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XXXII. Saftrgcmg, 3ürtd), 15. ©ai 1929. ßeft 16.

fPfingfïfeier.
31m liebffert cor ben ©oren ©Senn ferne ©lochen fpielen
33ring id) meine ^fingflen 3U, Unb alles um mid) fcpmeigt,
3n ein ©efilb nerloren ©a mein id) œopl 3u füllen
©oll fommerlicper ©up. ©en ©eift, ber nieberfleigl.

fDîartin ©reif.

S)ie Softer öes £uttffreifers.
ilîoman bon gerbtnanöe b. Söracfel.

fie jept ftunbenlang an feinem Sager faff, inbeg
er mit gefdjloffenen Singen ba lag — gu mübe,
ben Son iprer (Stimme gu ertragen, gu gleic^=
gültig, eine grage naä> ber Heimat gn tun, gu
Büpl unb berftploffen, audj nur eine QärtK^feit
ber Butter gu ertoibern ober ein Söort beg 3u=
trauenê an fie gu rieten? @g toar, alg fei ein
©ifegpaudj über bieg inarme, Betoeglidje £erg ge=
fahren unb paBe eg erftarren laffen.

SIBer bie ©räfin lieBte nic^t, üBer ©efcpepeneg
gu grübeln. (Sie patte i£)rer Stnficpt nadj nicptg
getan, mag nicpt itjre ißflidjt getoefen; fie Be»

bacpte bielleicpt am toenigften baBei, baff toit
Beine ißflicfjten fo ftreng burcpfüpten, alg bie
toir felBft ung auferlegen.

^n iBjrert Slugen toar an feinem guftanbe
bag Mima fcpulb, bie Intrigen jener Vîenfdjen
unb feine eigene (Sdjtoäcpe. gür fid) fanb fie
Veftiebigung in beut ©ebanBert, toie nottoenbig
eg ftetg getoefen fei, ipn gu leiten, toie fdjäblidj,
i£»n fttfj felBft gu üBerlaffen, unb toie aufmetï»
fam fie nodj ferner fein müffe, alle ©rtnnerum
gen an bag Vergangene iprn ferngupalten.

©ie lltfacpe beg jepigen StüdfaHeg Bannte

20. Kapitel.
flomitt herein, o frtacßt, uni) Hißte
®iefe ©tuten, ßiefen ©camera!
2ïu§ bem Sßirrfal ber ©efiiÇIe
SBte errett' icß nur mein $erj!
2ßo toir einft fo gtiicftid) Iraren,
•Spaß' id) tnieber fie gefeßn, —
Uni) aufê neue, h)ie bor Satiren,
Sft'â um meine ßtuß' gefcßeßri.

©eißel.
®te $teube Sillpg über bag SBiebetfepert

iîjreê Vetterg toar arg geftört toorben. (Seine
ManBpeit enttoicBelte ftdj toenige (Siunben nadj
feiner SlnBunft fo peftig, baff ein Slrgt perbeige»
rufen toerben muffte unb fie fiep beranlafft fanb,
ipte Santé telegrappifcp gu Benacpricptigen. ®ie
©räfin traf am folgenben Sage ein. gür fie
toar nadj ben ^apren ber Xrennung bag 3Bie=
berfepen ein nodj trüBereg. Sag Bleidje SIntlip,
bie beränberte ©eftalt, ber matte Vlicf, aïïe»
geigte an, toeldjer (Schlag ben gangen ©tganig»
mug beg jungen SOÎanneg getroffen patte —
baff eg einer jener peftigen (Stoffe toar, bie ben
©enftpen äuffetlicfj toie innetlidj giinglicp um»
toanbeln.

(Sdjlid) nicpt ettoag toie 3îeue Bei ipr ein, alg
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Pfingstseier.
Am liebsten vor den Toren Wenn ferne Glocken spielen
Bring ich meine Pfingsten zu, And alles um mich schweigt.

In ein Gefild verloren Da mein ich wohl zu fühlen
Voll sommerlicher Ruh. Den Geist, der niedersteigt.

Martin Greif.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

sie jetzt stundenlang an feinem Lager saß. indes
er mit geschlossenen Augen da lag — zu müde,
den Ton ihrer Stimme zu ertragen, zu gleich-
gültig, eine Frage nach der Heimat zu tun. Zu
kühl und verschlossen, auch nur eine Zärtlichkeit
der Mutter zu erwidern oder ein Wort des Zu-
trauens an sie zu richten? Es war. als sei ein
Eiseshauch über dies warme, bewegliche Herz ge-
fahren und habe es erstarren lassen.

Aber die Gräfin liebte nicht, über Geschehenes
zu grübeln. Sie hatte ihrer Ansicht nach nichts
getan, was nicht ihre Pflicht gewesen- sie be-
dachte vielleicht am wenigsten dabei, daß wir
keine Pflichten so streng durchführen, als die
wir selbst uns auferlegen.

In ihren Augen war an seinem Zustande
das Klima schuld, die Jntrigen jener Menschen
und seine eigene Schwäche. Für sich fand sie

Befriedigung in dem Gedanken, wie notwendig
es stets gewesen sei. ihn zu leiten, wie schädlich,
ihn sich selbst zu überlassen, und wie aufmerk-
sam sie noch ferner sein müsse, alle Erinnerun-
gen an das Vergangene ihm fernzuhalten.

Die Ursache des jetzigen Rückfalles kannte

20. Kapitel.
Komm herein, o Nacht, und lühle
Diese Gluten, diesen Schmerz!
Aus dem Wirrsal der Gefühle
Wie errett' ich nur mein Herz!
Wo wir einst so glücklich waren,
HaL' ich wieder sie gesehn, —
Und aufs neue, wie vor Jahren,
Ist's um meine Ruh' geschehn.

Gewel.
Die Freude Lillys über das Wiedersehen

ihres Vetters war arg gestört worden. Seine
Krankheit entwickelte sich wenige Stunden nach
seiner Ankunft so heftig, daß ein Arzt herbeige-
rufen werden mußte und sie sich veranlaßt fand,
ihre Tante telegraphisch zu benachrichtigen. Die
Gräfin traf am folgenden Tage ein. Für sie

war nach den Jahren der Trennung das Wie-
dersehen ein noch trüberes. Das bleiche Antlitz,
die veränderte Gestalt, der matte Blick, alles
zeigte an, welcher Schlag den ganzen Organis-
mus des jungen Mannes getroffen hatte —
daß es einer jener heftigen Stöße war, die den
Menschen äußerlich wie innerlich gänzlich um-
wandeln.

Schlich nicht etwas wie Reue bei ihr ein. als
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niemanb auper bent Kaplan, bet abet, ba ®uft
fcptoieg, audj fcptoeigfam blieb, ©t patte, int
©egenfap 51t bet ©xäfin, bie SInfidft, bap eë

©acpen gibt, bei benen eë beffer ift, fie einet

ftillen ©nttoicHung git itbexlaffen, alë forttoäp»
tenb ftörettb eiugugxeifeu.
' ©ë boat September getooxben, epe man @urt

alë einen ©enefenben betxacpten ïonnte. ©ie

Ipexbftfonne, bie nocp alien ©tang, abet nicpt

inept bie ©lut beë ©ommerê patte, fiel auf ben

lneicpen, grünen Stufen unb auf baë Blumen»

parterre, baë fiep bot bent ©öplipex ©cploffe pin»

gog bië part an bie ©erraffe, auf bie bet ©out»

metfalon münbete. @ë mat ein teigenbet 5ßlap,

gang toie für einen Beïonbalefgenten gefäpaffen;

bie ©anbfteinplatten, bie föpüpenben ©cplop»

mauern, bie ©opfgetoäcpfe unb auêlanbifcpen

Sßflaitgen, toelcpe bie ©erraffe gierten unb faft g-u

einet blitpenben Saube umtoänbelten; int Bor»

betgtunbe bie Bafenfläcpe mit ipten gierlicpen

Beeten unb beten Übetteicptum an Blüten unb

igaxbettpxacpt; bet getnblicf begrengt butep

Berg unb Sffialb, inbeê nebenan baë bepaglidfe

©emaep alë Quflitdpt Blieb, fobalb bie 'Sonnein

glut gu ftaxï tourbe ober bie ßexbütufl fitplet
fiep geltenb maepte..

©eitbem tot fiep bom tonïenlagex etpoben,

bradpte et biete ©tunben in anfepeinenb träume»

rifepet tftupe auf biefem Bläpcpen gu. ©ie äupete

©title betbeefte abet nut ben ®ampf im 3"=

netn, ben baë plöpticpe SSiebetfepen mit Bora
pintertaffen patte, ©ë toax ein etoigeë Sluf» unb

Biebettoogen bet ©efiiple: bie Siebe, bie ftür»

mifcp extoàcpt toat, bie SBiïïenëïxaft, bie fie be=

graben toottte, bie Bette, bie fiep geltenb maepte,

bie Qtoeifet, ob et xeept gepanbett, fie ungepöxt

gu berbammen. ©ie löxpetliipe Slbfpannung
maepte ipm Hateë ©enïen itnmöglicp. Supe,

Bupe toat eë, toonaep ex leepgte; et pätte fiep)

einfpinnen mögen,, um Bupe unb Setgeffen gu

finben. St bet Setgeffen ift unabpängig bon um
fetem Sßitten; je ntepx toit eë tooüen, um fo

toeniget tonnen toit eë. ©ie toenigen SBenfcpen

feinet Umgebung exfeptoexten eë ipnt, ba fie

mepr obex toeniget an feinen ©tlebniffen teil»

genommen patten. Sitlp toat bie eingige ißer»'

fon, toeläje ipm gang unbefangen gegenübet»

ftanb unb beten Stntoefenpeit ipn beêpatb am

toenigften ftöxte, ipm am bepaglicpften toat.
©ie jap in ipm nur ben lange Bexmipten,

ben fie fepnfücptig ertoartet, ben tränten, für
beîfcn Scbcn fie gegittert patte, ben ©enefenben,

beffen SBiebetaufleben fie mit fo tiefer gü^ube

üerbtnaribe b. BtacM: ®ie Softer be§ Shtnftreitetê.

erfüllt, bap bet ©trapl babon au§ ipxem Stuge

leiuptete. 3pn unter iptem ©adfe gu toiffen unb

iptex fgnitfotge anpetmgegeben gu fepen, ge=

toäptte ipt ein ©lüct, baë fie auë ipxem eigenen,

ettoaë opinerfältigen ©elbft gang perauëtreten
tief3. Spt gäpet ©inn pielt feine Siebe unet»

fcpütterlicp feft.

tot liebte ben Stufe auf bet ©erraffe nicpt

toeniget batum, bap ex fo oft SiOp alë ©taffage
patte. Spte gange ©tfepeinung papte gut gum
pellen ©age. ©et ftifdpe ©eint, baë blonbe

j3aax, ber fteunblitpe Blid traten am ©age be=

fonbetë petbot, toopingegen fie abenbê im @a=

Ion oft ermübet unb nicptëfagenb auêfap. SIucp

bet einfaepe ©til, bet pauêlicpe SIngug ïleibete

fie beffet alë gxöperex Bufe. llnb fo ïam eë

toopl, bap .toi bie Bemetïung maepte, feine
Keine ©oufine pabe fiep in ben Hapten, feit ex

fie nicpt gefepen, fepx boxteilpaft bexanbext. ©ie

©eftalt felbft toat pöpex unb fcplanfet getoot»

ben, baë bamalê fugelxunbe ©efitpt patte ein

pubfcpeë ©bal angenommen, unb toenn fie

laepte, geigten fiep) gtoei ©tübcpen.in ben SSktn»

gen. Siflp aber laepte oft in iptet ftillen Steife,

feitbem Setter itot ipx ©aft toax.

©ein Sluge xupte nicpt ungern auf bet püb»

f(pen ©tftpeinung, beten gleicpmapiget Sluêbxucf

ettoaë Betupigenbeê patte, unb eë- untexpielt

ipn, fie in iptex emfigen ©efcpaftigïeit gu be=

obaepten. SitCt) aber toat immer befepäftigt, fei

eë, baff fie in eifriger Beratung mit ben ©tüt»

gen ipteë Ipaufeê toax, ober bap fie gtoifipen

ipxen Beeten, bie ipx ganger ©tolg toaten, fotg»

liep umpextoanbelte, obex bap fie mit einem Sin»

fing bon Stürbe ipten ©utëeingefeffenen ober

Sinnen Slubieng gab — alleë SW«i, benen

fie pünltlicp oblag unb bie in leptex Seit auf»

fallenb biel in bet Bäpe bet ©erraffe fiep ab»

toicfelten, bietteiept toeil bie Heine ©ante eë für
gaftlicpe 5ßfli^t pielt, fobiel alë möglicp in bet

Sape beë Iranien ©afteë gu toeilen. Unb toenn

tot fie auë ipxem emfigen ©reiben gu fitp rief
unb fie poip exglüpenb bot gxeube neben ipm

Slap napm, bann ftöxte eë ipn.nicpt, bap übet

bie tofigen Sippen nut toenige SlUtäglicpIeiten

lamen. fgn bet iibexmübung beë ©eifteë unb

®ôxpetë, tootin et fiip befanb, foxbexte et ïeine

SInxegung; glaubte et boep mit bem Seben ab»

gefcplo.ffen gu paben, toie man eë in bet fgugenb

fo leiept toapnt. SIbet bet ©ebanfe tauepte^gu»
toeilen in ipm auf, bap eë bepaglicp fein müffe,

jemanb fo ftiïï neben fiep gu paben, auf beffen

©cpultetn.man atte Heine ©otgen unb SßflicBten
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niemand außer dem Kaplan, der aber, da Kurt
schwieg, auch schweigsam blieb. Er hatte, im
Gegensatz zu der Gräfin, die Ansicht, daß es

Sachen gibt, bei denen es besser ist, sie einer

stillen Entwicklung zu überlassen, als fortwäh-
rend störend einzugreifen.
' Es war September geworden, ehe man Kurt
als einen Genesenden betrachten konnte. Die
Herbstsonne, die noch allen Glanz, aber nicht

mehr die Glut des Sommers hatte, fiel auf den

weichen, grünen Rasen und auf das Blumen-

parterre, das sich vor dem Göhlitzer Schlosse hin-

zog bis hart an die Terrasse, auf die der Som-
mersalon mündete. Es war ein reizender Platz,

ganz wie für einen Rekonvaleszenten geschaffen;

die Sandsteinplatten, die schützenden Schloß-

mauern, die Topfgewächse und ausländischen

Pflanzen, welche die Terrasse zierten und fast zu
einer blühenden Laube umwandelten; im Vor-
dergrunde die Rasenfläche mit ihren zierlichen

Beeten und deren Überreichtum an Blüten und

Farbenpracht; der Fernblick begrenzt durch

Berg und Wald, indes nebenan das behagliche

Gemach als Zuflucht blieb, sobald die Sonnen-

glut zu stark wurde oder die Herbstluft kühler

sich geltend machte..
Seitdem Kurt sich vom Krankenlager erhoben,

brachte er viele Stunden in anscheinend träume-

rischer Ruhe auf diesem Plätzchen zu. Die äußere

Stille verdeckte aber nur den Kampf im In-
nern, den das plötzliche Wiedersehen mit Nora
hinterlassen hatte. Es war ein ewiges Auf- und

Niederwogen der Gefühle: die Liebe, die stür-

misch erwacht war, die Willenskraft, die sie be-

graben wollte, die Reue, die sich geltend machte,

die Zweifel, ob er recht gehandelt, fie ungehört

zu verdammen. Die körperliche Abspannung
machte ihm klares Denken unmöglich. Ruhe,

Ruhe war es, wonach er lechzte; er hätte sich

einspinnen mögen,, um Ruhe und Vergessen zu

finden. Aber Vergessen ist unabhängig von un-
serem Willen; je mehr wir es wollen, um so

weniger können wir es. Die wenigen Menschen

seiner Umgebung erschwerten es ihm, da sie

mehr oder weniger an seinen Erlebnissen teil-

genommen hatten. Lilly war die einzige Per-
son, welche ihm ganz unbefangen gegenüber-

stand und deren Anwesenheit ihn deshalb am

wenigsten störte, ihm am behaglichsten war.
Sie sah in ihm nur den lange Vermißten,

den sie sehnsüchtig erwartet, den Kranken, für
dessen, Leben sie gezittert hatte, den Genesenden,

dessen Wiederaufleben sie mit so tiefer Freude

Ferdinande v. Bracket: Die Tochter des Kunstreiters.

erfüllt, daß der Strahl davon aus ihrem Auge

leuchtete. Ihn unter ihrem Dache zu wissen und

ihrer Fürsorge anheimgegeben zu sehen, ge-

währte ihr ein Glück, das sie aus ihrem eigenen,

etwas schwerfälligen Selbst ganz heraustreten
ließ. Ihr zäher Sinn hielt seine Liebe uner-
schütterlich fest.

Kurt liebte den Platz auf der Terrasse nicht

weniger darum, daß er so oft Lilly als Staffage
hatte. Ihre ganze Erscheinung paßte gut zum
hellen Tage. Der frische Teint, das blonde

Haar, der freundliche Blick traten am Tage be-

sonders hervor, wohingegen sie abends im Sa-
lon oft ermüdet und nichtssagend aussah. Auch

der einfache Stil, der häusliche Anzug kleidete

sie besser als größerer Putz. Und so kam es

Wahl, daß Kurt die Bemerkung machte, seine

kleine Cousine habe sich in den Jahren, seit er

sie nicht gesehen, sehr vorteilhaft verändert. Die
Gestalt selbst war höher und schlanker gewor-
den, das damals kugelrunde Gesicht hatte ein

hübsches Oval angenommen, und wenn sie

lachte, zeigten sich zwei Grübchen in den Wan-

gen. Lilly aber lachte oft in ihrer stillen Weise,

seitdem Vetter Kurt ihr Gast war.
Sein Auge ruhte nicht ungern auf der hüb-

scheu Erscheinung, deren gleichmäßiger Ausdruck

etwas Beruhigendes hatte, und es unterhielt

ihn, sie in ihrer emsigen Geschäftigkeit zu be-

abachten. Lilly aber war immer beschäftigt, sei

es, daß sie in eifriger Beratung mit den Stüt-
zen ihres Hauses war, oder daß sie zwischen

ihren Beeten, die ihr ganzer Stolz waren, sorg-

lich umherwandelte, oder daß sie mit einem An-

flug von Würde ihren Gutseingesessenen oder

Armen Audienz gab — alles Pflichten, denen

sie pünktlich oblag und die in letzter Zeit auf-

fallend viel in der Nähe der Terrasse sich ab-

wickelten, vielleicht weil die kleine Dame es für
gastliche Pflicht hielt, soviel als möglich in der

Nähe des kranken Gastes zu weilen. Und wenn

Kurt sie aus ihrem emsigen Treiben zu sich rief
und sie hoch erglühend vor Freude neben ihm

Platz nahm, dann störte es ihn. nicht, daß über

die rosigen Lippen nur wenige Alltäglichkeiten
kamen. In der Übermüdung des Geistes und

Körpers, worin er sich befand, forderte er keine

Anregung; glaubte er doch mit dem Leben ab-

geschlossen zu haben, wie man es in der Jugend
so leicht wähnt. Aber der Gedanke tauchte zu-
weilen in ihm auf, daß es behaglich sein müsse,

jemand so still neben sich zu haben, auf dessen

Schultern man alle kleine Sorgen und Pflichten



gfexbittanbe to. SSracfel: (Die

beg täglichen SeBenê niebetlegen Bönnte. —
SBIê tot in bet ©enefung boranfdgtitt, toatb
bag SeBen in ©ölglib' gefelliget. ®ie ©egentoatt
bet ©täfin gab bet jugenblicigen ©ittin ben

nötigen Scfgutf, unb bie StücHeBit ©egentlgalg Bot

bieten, Befonbetg fetten, bie SSeranlaffung, fiäg

auf angemeffene ©eife bort eingufülgten.
@o Blatte eineê Stadgmittagê, toie feigt ftfion

öfter, ein Heinet Sïteiê auf bet ©erraffe fic£) bet=

fammelt, StadgBarn bet llmgegenb tnie auch

einige ftitlgete BeBannte ©egentlgalê, bie bet

BaBjngug attê bet tpauptftabt hergeführt hatte,
©et Stittmeifter, toeldgen bet Kaplan leb© in im
QitBuê gefptodgen, Befanb fidg unter ifgnen.

@ê giBt Sage, bie einen Befonbeten Steig ent=

falten an Schönheit, $rifcfge unb Slntegung.
©in foldget fcfgien Bjeitte für bie ©efellfdgaft im
©ölglihet ©arten gu fein. SöieHeic^t mar toeni=

get bie Statur baran ftfjulb, alê bie (Stimmung
bet jungen Rettin felBft, toeldge — ilgtem fonft
fo gutücRgaltenben Siefen gar nicfgt gemäfj —
ungemein Reitet unb BeleBt mar unb ben anmu=

tigen SRittelpunBt be§ ©angen auêmadgte. fpn

iB)tem licfjtBIauen bleibe, Blaue Schleifen im
Spaate, toat fie bet einfachen, teigenben gdadgg=

Blüte älgnlidp. ©lücE unb Siebe, biefe magifdgen

Berfdgönetunggmittel, gaBen iB)t einen 5tuê=

btucB bon SeBen unb ©ätme, ben fie noch nie

gegeigt Blatte. ©äte eê ber Befiipetin bon Sdglofg

itnb gpettfdgaft ©ölglih audg nie fdgtoet getoot=

ben, SSeteBjtet gu finben, fo feffelte fie bodg Bleute

audg butdg iB)t eigeneg (SelBft. $ie anlnefenben

fetten umringten eifrig ben Sßlafp, too fie gleich

einet Reinen Königin unter ben BIüBpenben DIe=

anbern faff, beten tofige BIütenBüfdjel fie toie

eine ^tone umgaBen unb an Sanfte Baum mit
ilgt toetteifetn Bönnien. (Sie naBjnr alle ipulbt=

gungen mit bet tulgigen (Sic^erïjeit B)in, bie fie

ftetê auf iB)tem eigenen ©tttnb unb Boben

Bjatte, inbeê für fie bod) nut einet gu ejnftieten
fdgien. ©g toat betgeiBglidg, baf; ®utt ben fteunb=
lidgen SBugen nidgt getabe auêtoidj, bie iBm allein
ftetê fudgten. ©effen SOtanneê ©itelBeit, in toel=

(Biet ©emûtêbetfaffung et ficif) audg Befinben

mag, fc^meicfgelt eê nidjt, unter bielen bet Be=

botgitgte gu fein? Shirt faff in bettoanbtfdgaft=

Bildet gutrauIictiBeit neBen iB)t; fein 2Itm lag
auf bet SeBine iBgteê ©artenfeffelê, feine finget
fhielten mit bem Banbe, baê aitê ihrem ipaate
flatterte, alê BjaBe et ein guteê Stedgt bagu, unb

feine (Spraye tourbe untotttBiitlidg toätmet unb
Betebter Bei ben fdgönen Sîebenêatten bet anbe=

ten, benn nut et bermodgte bodg bie Igelte Stöte
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auf Siïïtgê ©efidgt gu rufen, bie i'Bjt fo aller=

lieBft ftanb.
„SBIIeg Bjulbigenb!" fagte fdgergenb ber Sla=

plan, an ben SBteiê Igetanttetenb.
Siffig faB) ftoB) unb ftolg gu iB)m auf.
„SB'B), Spocfgtoütben", fagte beê fRittmeifter§

laute (Stimme bagegen. „Sie bütfen unê nidgt

mehr bettoatnen, feitbem Sie felBft neulich ficf)

fo Beeilten, bet Sdgönlgeit ^Bjte ^ulbigung bat=

guBtingen!"
„2öiefo?" fragte ber SBafoIan ettoaê erftaunt.
„fRun, nun," Backte bet fRittmeifter, „entfin=

nen Sie ftdj Steine gdt meBgt für un§, SIBteife

borgefc^üfet... unb bann eine Starte gefcfpt
bet Sdiönften bet Sctgönen!... ©arten Sie
nur! Sie aBjnten an bem SRorgen ni^t, baff ict>

ungefeBjen getabe neBen SBjnen ftanb, al§ Sie
fgBite ©tBunbigungen im $oteI eingogen. fgcB)

hoffe aBet, Sie BjaBen in fgl^m geiftlicBien ©ifet
bet frönen $ame Beine gu fttenge i)3tebigt ge=

halten, ©et gitBuê Starften toäte ni(f)t§ oBjne

bie teigenbe fRota."
„2BB|! Sie fgtethen bon meinem SSefudge Bei

gtäulein fRota Starften," fagte ber Stammt,

entf(Rieben unangeneBjm Berührt bon bem ge=

tabe nicht garten Sdjetg. „fga, ich fut^te
^

fie

auf. fgcf) Benne fie feit ihrer früheften Stinbheit,"

fügte et ruhig Büto*
Sturt gucfte gufammen, baê Sfanb in SiHigS

Spaaten flatterte toiebet frei. Sonft berharrte

et anfdjeinenö gleichgültig in feinet gutitc!ge=

lehnten Stellung.
©té ©täfin aBet, bie nicht toeit bon bet

©tubfte genommen, hob laufdgenb ben

,Stobf; fie fdgien nicht glauben gu Bonnen, recht

gehört gu haben.
„fga," fuBgt ber fRittmeifter algnungêloê fort,

„man muh ^ BeBennen: ettoaê'' Schöneres al.§

ba§ SRäbchen gu ißfetbe Bann man nicht feBgen.

©itBIich, ©egenthal, fo ettoaê bon SReiten esi=

ftierf nicht gtoeintat. Sft fie Sh^en auf Shtert

Steifen nie Begegnet? ®èt 3hBuS Warften ej:i=

ftiert bod) fo giemlich überall fdgon."

„Stein," fagte ©egenthal "Butg unb Bgart.

„So geigen Sie bodg in bie ^auptftabt. ©§

ift ber SRitBge toert. $elgt alê SiBuffa madgt fie

toahnfinnigeê Sluffehen. SelBft bet hoditomtbige

Sperr Bgiet toat gang Begeiftert."
„Sticht fo toolgl Begeiftert, alê bon tiefem SStii-'

leib erfüllt," gab bet SBapIan gutücB. „©in !gam

teê ©efchid hat fie gegtoungen, biefe Bahn gu
Betteten. Sie toat gü gang anbetem etgogen."
' „Sturt," unterbrach bie ©täfin feipt fdgnen
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des täglichen Lebens niederlegen könnte. —
Als Kurt in der Genesung voranschritt, ward
das Leben in Göhlitz geselliger. Die Gegenwart
der Gräfin gab der jugendlichen Wirtin den

nötigen Schutz, und die Rückkehr Degenthals bot

vielen, besonders Herren, die Veranlassung, sich

auf angemefsene Weise dort einzuführen.
So hatte eines Nachmittags, wie jetzt schon

öfter, ein kleiner Kreis auf der Terraffe sich ver-

sammelt, Nachbarn der Umgegend wie auch

einige frühere Bekannte Degenthals, die der

Bahnzug aus der Hauptstadt hergeführt hatte.
Der Rittmeister, welchen der Kaplan letzthin im
Zirkus gesprochen, befand sich unter ihnen.

Es gibt Tage, die einen besonderen Reiz ent-

falten an Schönheit, Frische und Anregung.
Ein solcher schien heute für die Gesellschaft im
Gühlitzer Garten zu sein. Vielleicht war wem-

ger die Natur daran schuld, als die Stimmung
der jungen Herrin selbst, welche — ihrem sonst

so zurückhaltenden Wesen gar nicht gemäß —
ungemein heiter und belebt war und den anmu-
tigen Mittelpunkt des Ganzen ausmachte. In
ihrem lichtblauen Kleide, blaue Schleifen im
Haare, war sie der einfachen, reizenden Flachs-
blüte ähnlich. Glück und Liebe, diese magischen

Verschönerungsmittel, gaben ihr einen Aus-
druck von Leben und Wärme, den sie noch nie

gezeigt hatte. Wäre es der Besitzerin von Schloß
und Herrschaft Göhlitz auch nie schwer gewor-
den, Verehrer zu finden, so fesselte sie doch heute

auch durch ihr eigenes Selbst. Die anwesenden

Herren umringten eifrig den Platz, wo sie gleich

einer kleinen Königin unter den blühenden Ole-

andern saß, deren rosige Blütenbüschel sie wie

eine Krone umgaben und an Frische kaum mit
ihr wetteifern konnten. Sie nahm alle Huldi-
gungen mit der ruhigen Sicherheit hin, die sie

stets auf ihrem eigenen Grund und Boden

hatte, indes für sie doch nur einer zu existieren
schien. Es war verzeihlich, daß Kurt den freund-
lichen Augen nicht gerade auswich, die ihn allein
stets suchten. Wessen Mannes Eitelkeit, in wel-

cher Gemütsverfassung er sich auch befinden

mag, schmeichelt es nicht, unter vielen der Be-

vorzugte zu sein? Kurt saß in Verwandtschaft-

licher Zutraulichkeit neben ihr; sein Arm lag
auf der Lehne ihres Gartensessels, seine Finger
spielten mit dem Bande, das aus ihrem Haare
flatterte, als habe er ein gutes Recht dazu, und

feine Sprache wurde unwillkürlich wärmer und
beredter bei den schönen Redensarten der ande-

ren, denn nur er vermochte doch die helle Röte
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auf Lillys Gesicht zu rufen, die ihr so aller-
liebst stand.

„Alles huldigend!" sagte scherzend der Ka-

plan, an den Kreis herantretend.
Lilly sah froh und stolz zu ihm auf.
„Ah, Hochwürden", sagte des Rittmeisters

laute Stimme dagegen. „Sie dürfen uns nicht

mehr verwarnen, seitdem Sie selbst neulich sich

so beeilten, der Schönheit Ihre Huldigung dar-

zubringen!"
„Wieso?" fragte der Kaplan etwas erstaunt.
„Nun, nun," lachte der Rittmeister, „entsin-

neu Sie sich! Keine Zeit mehr für uns, Abreise

vorgeschützt... und dann eine Karte geschickt

der Schönsten der Schönen!... Warten Sie
nur! Sie ahnten an dem Morgen nicht, daß ich

ungesehen gerade neben Ihnen stand, als Sie

Ihre Erkundigungen im Hotel einzogen. Ich
hoffe aber, Sie haben in Ihrem geistlichen Eifer
der schönen Dame keine zu strenge Predigt ge-

halten. Der Zirkus Karsten wäre nichts ohne

die reizende Nora."
„Ah! Sie sprechen von meinem Besuche bei

Fräulein Nora Karsten," sagte der Kaplan,
entschieden unangenehm berührt von dem ge-

rade nicht zarten Scherz. „Ja, ich suchte sie

aus. Ich kenne sie feit ihrer frühesten Kindheit,"
fügte er ruhig hinzu.

Kurt zuckte zusammen, das Band in Lillys
Haaren flatterte wieder frei. Sonst verharrte
er anscheinend gleichgültig in seiner zurückge-

lehnten Stellung.
Die Gräsin aber, die nicht weit von der

Gruppe Platz genommen, hob lauschend den

Kopf; sie schien nicht glauben zu können, recht

gehört zu haben.
„Ja," fuhr der Rittmeister ahnungslos fort,

„man muß es bekennen: etwas Schöneres als
das Mädchen zu Pferde kann man nicht sehen.

Wirklich, Degenthal, so etwas von Reiten exi-

stiert nicht zweimal. Ist sie Ihnen auf Ihren
Reisen nie begegnet? Der Zirkus Karsten exi-

stiert dach so ziemlich überall schon."

„Nein," sagte Degenthal'kurz und hart.
„So gehen Sie doch in die Hauptstadt. Es

ist der Mühe wert. Jetzt als Libussa macht sie

wahnsinniges Aufsehen. Selbst der höchwürdige

Herr hier war ganz begeistert."

„Nicht so wohl begeistert, als von tiefem Mit-
leid erfüllt," gab der Kaplan zurück. „Ein har-
tes Geschick'hat sie gezwungen, diese Bahn zu
betreten. Sie war zu ganz anderem erzogen."
' „Kurt," unterbrach die Gräfin jetzt schnei-
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berth hie Unterhaltung, „eg fängt fdjon an,
!ü£)I gu toerben; bu barfft biet) getoifg nid^t
länger int greien aufhalten. SBiEft bu nicht lie»

fier hineingehen?"
©er junge Siann anttoortete nicht, er leiftete

her Stufforberung aber auch ïeine golge. SSieI=

leitet tear eg ein QugeftänbniS, bag er her ©r=

maljnung gur Sorfidjt gab, baff er feinen ©traf)»
hut auffegte unb fo tief über bie ©tirn gog,
baff fein SInilih baburcb berbedt tourbe.

©er Sittmeifter Iie% ficfj in feinem ©eban»

Jengange nic^t ftören. „SBarum ein harteg ©e=

fcfjid?" fuhr er gum Kaplan getoanbt fort. „@ie
ift ja bie ©odjter ihreg Saterg... alfo nidjtg
natürlicher! ©ie foE aber febjx anftänbig unb
Überaug gurüdpaltenb fein, bag habe ich auch

gehört."
„SJtan fagt, fie fei mit bem fdjonen Sanbolfo

berlobt, bem erften ©efdjäftgführer ihreg Sa»

ierg," fagte einer ber anberen Herren.
„Unb bem guliebe hat fie bie öffentliche £auf»

bahn betreten," meinte ein ©ritter. „grüljer
trat fie nicht auf, fo toirb ergählt."

,,gdj glaube, baff bag alleg nur ©erebe ift,"
bemerlte ber Kaplan.

„SIber bon einer £iebeggefhicfüe tourbe gang
Beftimmt gefprocfjen," Beftätigte ber Sittmei»
fter. ,,gä) entfinne mich nur nicht ïlar, toie eg

gufammenhing."
„©g toirb biet gerebet, befonberg in folgen

©achen, boch liegt bem oft Jeine 2Bahrbeit gm
grunbe. gn biefem gälte Jann ich bag fogar
beftimmt behaupten. 2Bie gefagt, ich habe fehr
bebauert,.bajj gräulein Sora ben ©djritt getan;
boch gibt eg oft fdjtoer gu betoältigenbe Serpält»
niffe, unb ich bann ihr meine Sichtung nicht
berfagen."

„SIber, ®urt," fagte bie ©räfin jeht herb unb
ungebulbig, „eg ift unberanttoortlich bon bir,
noch gn bleiben! ©er iperbftnebel fällt.,, toie

toillft bu genefen, toenn bu fo unborfichtig bift?"
„Je n'en vois peut-être pas la nécessité,"

gab ber junge SJÎann auffteljenb gur SInttoort.
©och entfernte er ficfj nicht toeiter alg big gur
©ür beg ©along, too er angelehnt fteljen blieb,
©g tear, alg Jönne er ftch ber Unterhaltung
nicht entgieïjen.

„geh habe Sora Warften fehr gut gebannt,"
fagte £iEt), „unb mehr alg bag; ich hatte fie

fehr lieb. 9Bir toaren gufammen in bemfelben
Senfionat in Trüffel, gh t)abe eg nid^t glauben
toollen, alg ich hätte, baf; fie auftrete. SIber ber

.Sperr Kaplan hat getoifj reht in bem, toa» er
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fagte: nur ein fehr ernfter ©runb Jann fie ba»

gu bermocht haben, gft ihr Sater öielleicfit
arm getoorben?"

„®anah hat eg burdjaug niht ben Slnfdjein,
Sîomteffe. ©er QirJug Warften maht enorme
©efhäfte unb hat fih mit jebem galjt ber»

grö^ert,"
„SBag mag eg benn fein?" fragte £iEp fin»

nenb. „®ie arme Sora!"
„Sßenn fie fo ergogen tourbe, toie ©ie fagen,

^omteffe, ift eg freilich ein traurigeg ©efdjid,"
erJIärte ein älterer tperr. „©hon bag ganglidje
Slugfdjeiben aug jeber anberen ©efetlfhaft muh
furchtbar fein."

„SIrme Sora," toieberholte £iEp. gm felben
Slugenblid aber traf ihr Slid bie ©räfin, bie in
immer peinlicher toerbenber Unruhe auf ihren
©ohn fah. £iEp glaubte fie gu berftehen. „gh
benJe, toir tun am beften unb heben hier bie

©iigung auf," fagte fie, „um ben unartigen
Setter ba gur Sernunft gu gtoingen. ®omm,
®urt; im ©alon ift eg je^t gemütlicher."

©em SBinle ber jungen tpaugïjerrm folgenb,
begab fih aEeg ing ipaug; aber gemütliher
tourbe eg niht- Sie frühere StunterJeit toar
gefhtounben unb ein ©rud fdüen fih auf bie

gange ©efeEfhaft gelegt gu haben, ©er ©räfin
Slide mochten bagu beitragen. Stit erregter
ängftlidjleit hafteten fie auf bem ©oigne, ber

freilih audj, auffaEenb blaff unb plötglih Sang
ftumm getoorben, toie übermübet in einem @ef=

fei lehnte. Stan rüftete fih gum Slufbrucfj, um
bem SeJonbalefgenten Sulje gu bringen.

©he ber Sittmeifter fih berabfhiebete, trat
£iEp noh einmal an ihn hetan. „SIeibt ber
QirJug Äarften noh einige Qeit in SBien?"
fragte fie leife.

„©obiel ih mid) entfinne, toar feine leigte

SorfteEung fdjon angeJünbigt. SIber ih bann
©ie benachrichtigen, ®omteffe, toenn ©ie eg

toünfhen."
„Sein, banJe," fagte £iEp haftig, ba fie fah,

bafj ipre ©ante fih näherte, „gh toeijj jei^t

fhon: er toirb alfo jebenfaEg nur noh barge
Qeit bleiben, gh toerbe fehen ..."

©er Sittmeifter fah ein, bah fie ben ©egen»

ftanb jeht nicht toeiter erörtert gu paben
toünfhte.

„SIber ih bitte ©ie, tperr Kaplan," fagte bie

©räfin feljr gereigt, alg fie fih nah ©ntfernung
ber ©äfte mit bem ©eiftlidjen aEein fah, „toie
Jonnten ©ie fo unborfidjtig fein, bag ©efprädj

364 Ferdinande v, Brackel: Die

dend die Unterhaltung, „es fängt schon an,
kühl zu werden; du darfst dich gewiß nicht
länger im Freien aufhalten. Willst du nicht lie-
ber hineingehen?"

Der junge Mann antwortete nicht, er leistete
der Aufforderung aber auch keine Folge. Viel-
leicht war es ein Zugeständnis, das er der Er-
Mahnung zur Vorsicht gab, daß er seinen Stroh-
Hut aufsetzte und so tief über die Stirn zog,
daß sein Antlitz dadurch verdeckt wurde.

Der Rittmeister ließ sich in seinem Gedan-
kengange nicht stören. „Warum ein hartes Ge-
schick?" fuhr er zum Kaplan gewandt fort. „Sie
ist ja die Tochter ihres Vaters... also nichts
natürlicher! Sie soll aber sehr anständig und
überaus zurückhaltend sein, das habe ich auch

gehört."
„Man sagt, sie sei mit dem schönen Landolfo

verlobt, dem ersten Geschäftsführer ihres Va-
tersft sagte einer der anderen Herren.

„Und dem zuliebe hat sie die öffentliche Lauf-
bahn betreten," meinte ein Dritter. „Früher
trat sie nicht auf, so wird erzählt."

„Ich glaube, daß das alles nur Gerede ist,"
bemerkte der Kaplan.

„Aber von einer Liebesgeschichte wurde ganz
bestimmt gesprochen," bestätigte der Rittmei-
ster. „Ich entsinne mich nur nicht klar, wie es

zusammenhing."
„Es wird viel geredet, besonders in solchen

Sachen, doch liegt dem oft keine Wahrheit zu-
gründe. In diesem Falle kann ich das sogar
bestimmt behaupten. Wie gesagt, ich habe sehr
bedauert, daß Fräulein Nora den Schritt getan;
doch gibt es oft schwer zu bewältigende Verhält-
nisse, und ich kann ihr meine Achtung nicht
versagen."

„Aber, Kurt," sagte die Gräfin jetzt herb und
ungeduldig, „es ist unverantwortlich von dir,
nach zu bleiben! Der Herbstnebel fällt... wie

willst du genesen, wenn du so unvorsichtig bist?"
„lls n'sn vois paut-êtrs pas la nsesssitá,"

gab der junge Mann aufstehend zur Antwort.
Doch entfernte er sich nicht weiter als bis zur
Tür des Salons, wo er angelehnt stehen blieb.
Es war, als könne er sich der Unterhaltung
nicht entziehen.

„Ich habe Nora Karsten sehr gut gekannt,"
sagte Lilly, „und mehr als das: ich hatte sie

sehr lieb. Wir waren zusammen in demselben

Pensionat in Brüssel. Ich habe es nicht glauben
wollen, als ich hörte, daß sie auftrete. Aber der

Herr Kaplan hat gewiß recht in dem, was er
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sagte: nur ein sehr ernster Grund kann sie da-

zu vermocht haben. Ist ihr Vater vielleicht
arm geworden?"

„Danach hat es durchaus nicht den Anschein,
Komtesse. Der Zirkus Karsten macht enorme
Geschäfte und hat sich mit jedem Jahr ver-
größert."

„Was mag es denn sein?" fragte Lilly sin-
nend. „Die arme Nora!"

„Wenn sie so erzogen wurde, wie Sie sagen,
Komtesse, ist es freilich ein trauriges Geschick,"
erklärte ein älterer Herr. „Schon das gänzliche
Ausscheiden aus jeder anderen Gesellschaft muß
furchtbar sein."

„Arme Nora," wiederholte Lilly. Im selben
Augenblick aber traf ihr Blick die Gräfin, die in
immer peinlicher werdender Unruhe auf ihren
Sohn sah. Lilly glaubte sie zu verstehen. „Ich
denke, wir tun am besten und heben hier die

Sitzung auf," sagte sie, „um den unartigen
Vetter da zur Vernunft zu zwingen. Komm,
Kurt; im Salon ist es jetzt gemütlicher."

Dem Winke der jungen Hausherrin folgend,
begab sich alles ins Haus; aber gemütlicher
wurde es nicht. Die frühere Munterkeit war
geschwunden und ein Druck schien sich auf die

ganze Gesellschaft gelegt zu haben. Der Gräfin
Blicke mochten dazu beitragen. Mit erregter
Ängstlichkeit hafteten sie auf dem Sohne, der

freilich auch, auffallend blaß und plötzlich ganz
stumm geworden, wie übermüdet in einem Ses-
sei lehnte. Man rüstete sich zum Aufbruch, um
dem Rekonvaleszenten Ruhe zu bringen.

Ehe der Rittmeister sich verabschiedete, trat
Lilly noch einmal an ihn heran. „Bleibt der

Zirkus Karsten noch einige Zeit in Wien?"
fragte sie leise.

„Soviel ich mich entsinne, war seine letzte

Vorstellung schon angekündigt. Aber ich kann
Sie benachrichtigen, Komtesse, wenn Sie es

wünschen."

„Nein, danke," sagte Lilly hastig, da sie sah,
daß ihre Tante sich näherte. „Ich weiß jetzt

schon: er wird also jedenfalls nur noch kurze
Zeit bleiben. Ich werde sehen ..."

Der Rittmeister sah ein, daß sie den Gegen-
stand jetzt nicht weiter erörtert zu haben
wünschte.

„Aber ich bitte Sie, Herr Kaplan," sagte die

Gräfin sehr gereizt, als sie sich nach Entfernung
der Gäste mit dem Geistlichen allein sah, „wie
konnten Sie so unvorsichtig sein, das Gespräch
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irr biefer Sßeife artfgunepmen, biefe ©rinnerun»
gen Bei meinem Sopne gu toetfen?"

„S<P glauBe, bie ©rinnerurtgen paben noep
nie Bei iprn gefc^Iafen unb finb nacp mie box bie

Itrfacpe feineg Seibenê," jagte ber Kaplan ernft.
„Stp! Bat)!" rief bie ©räfin, „an feiner

Strantpeit mar nur bag ®Iima fcputb. Sh gilt
eg nur, iïjn bon jeber Slrtnäperung an bag
$rüpere fernhalten, unb begpatb mar mir
feine StBmefentjeit Big jept lieb. SKit ber gröff=
ten 23orficpt BjaBe icp ftetg jebeg SBort bermie=
ben, mag ipn baran pätte erinnern tonnen."

„2rrau ©räfin, mir ÜDtenfcpen tonnen mit all
unferer gürforge unenbticp menig. ©raf ®urt
unb $räulein Stora fapen fid) fcpon mieber."

„Ilm ©otteg mitten!" rief bie ©räfin, „mie
mar bag mögticp?"

„(Sie trafen burcp einen Qufatt auf feiner
Steife pierper im Quge gufammen, unb bie @r=

fFütterung biefeg SBieberfepeng mar bie ilr=
facpe ber neuen ©rtranfung beg ©rafen. Sie
fepen, mie menig bie ©rinnerung gefcptafen
pat, menn fie noep fo mächtig mixten tonnte."

„SJtein ©ott, mein ©ott!" rief bie ©räfin
mieber, „unb bag gerabe jepi, mo icp fobiel
Hoffnung patte, mo alle meine ißtäne fo gut
pafften, ipn mit feiner ©oufine gufammengu=
Bringen?"

„SJiacpen Sie lieber teine iß leine, ferait ©rä=
fin, bie ipn nur gurüctfcprecfen mürben. Über»

laffen Sie bem Rimmel, baff er eg füge, mie eg

allen gum Steften gereicht. £Bon gbäulein Stora
merben Sie nicptg gu befürcpten paben; fie pat
alte SInfprücpe an ipn längft aufgegeben."

„hätten Sie nur menigfteng ben Jerxen nicpt
miberfforocfjen! @g mar gang gut, baff ®urt
TEjörte, mie man über fie fpricpt."

„@g mar aber eine llntoaprpeit, unb eine Ilm

maprpeit tut nie gut," fagte ber Kaplan be=

ftimmt, aber milbe; benn bie ©ereigtpeit ber
©räfin tat iprn ntepr leib, alg fie ipn berbrof;,
ba er ipren Kummer berftanb. „®ag Qeugniê
ber SBaprpeit erforberte, baff icp fpracp, benn icp

tenne bie traurige SBenbung ber ®inge."
„Ratten Sie aber nötig, bie SSerBinbung mit

biefer gamilie ^mrcp fjtjren 33efuc£i mieber angu»
tnüpfen? Set) mar fo glücflidj in bem ©ebanten,
baff fie für immer abgebroepen fei," fupr bie

©räfin noep peftiger fort. Spte Stufregung
fuepte einen Stugmeg unb einen SIBIeiter.

„@g panbette fiep nicpt um einen SSefucp, grau
©räfin, fonbern um eine Seele, unb bie gept
meinen Seruf immer an. S<P fap/ baff bag

arme SOtäbcpen, burcp Xtnglüif unb ©rBitterung
getrieben, einer groffen ©efapr nape mar, unb
icp mo'ttte berfuepen, ipr burcp mein SSort bei»

guftepen, mie icp bag ber fterbenben fKutter
einft berfprotpen patte. SJtit ©otteg §ülfe bente
icp, ift eg mir gelungen."

„Stun, jebenfattg reitet fie noep immer," fagte
bie ©räfirt fepneibenb. 3Son Stnfang an pabe icp

proppegeit, baff nur ißerteprteg baraug ent»

ftepen tonne. ®enfen Sie barüber, mie Sie
motten Slber mag tun mir für meinen ar=

men Sopn? SBäre er lieber noep fortgeblieben."
„®un Sie gar nicptg, gmau ©räfin," fagte

ber Kaplan mit ©ntfepiebenpeit. „Scp fürepte,
in ber Sacpe ift nur gu biet gefepepen; eg pat
fepon bie ©efunbpeit Sptég tperrn Sopneg unb
bag junge Sebenggtücf einer anberen ge'foftet.
SBenrt mir einem ltngtücf attgu ängftlicp aug»
meiepen motten, ftürgen mir meift in ein anbe»

reg."
®ie ©räfin mar aber niept teiept gu über»

geugen.
($ortfe|ung folgt.)

©te 6omte lag nod) auf ben Sïrajjen.
®ie Sonne lag noep auf ben Straffen,
®s roar am popen, reifen Sag ;

Stn ftummer Subel opnemaffen

©rpöpfe meines .Seyens Scplag.
®s klang in mir ein Spiet ber Sinne
2tus âinbertuft unb ©anneskraft,
Unb ffolä unb roonnig roarb icp inne
®es ©tiictis ber freien 2ßanberfcpaft.

Äein banger güprer, ber miep leiten,
^ein greunb, ber miep begleiten barf;
Sltein finb bie iööpen, mein bie ^Seiten,

2kup mept bie Suft, fo frifcp unb feparf.
Unb bennoep füj) mit fanften SUäcpten

©ringt Sommerroärme tief ins Äer3,
Unb mie ein ©räum aus fernen Siäcpten

îterfcproinbet jeber alte Scpmer3.
Otto Qrridj ^artleben.
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in dieser Weise aufzunehmen, diese Erinnerun-
gen bei meinem Sohne zu wecken?"

„Ich glaube, die Erinnerungen haben noch
nie bei ihm geschlafen und sind nach wie vor die

Ursache seines Leidens," sagte der Kaplan ernst.
„Ah! bah!" rief die Gräfin, „an seiner

Krankheit war nur das Klima schuld. Jetzt gilt
es nur, ihn von jeder Annäherung an das
Frühere fernzuhalten, und deshalb war mir
seine Abwesenheit bis jetzt lieb. Mit der groß-
ten Vorsicht habe ich stets jedes Wort vermie-
den, was ihn daran hätte erinnern können."

„Frau Gräfin, wir Menschen können mit all
unserer Fürsorge unendlich wenig. Gras Kurt
und Fräulein Nora sahen sich schon wieder."

„Um Gottes willen!" rief die Gräfin, „wie
war das möglich?"

„Sie trafen durch einen Zufall auf seiner
Reise hierher im Zuge zusammen, und die Er-
schütterung dieses Wiedersehens war die Ur-
sache der neuen Erkrankung des Grafen. Sie
sehen, wie wenig die Erinnerung geschlafen
hat, wenn sie noch so mächtig wirken konnte."

„Mein Gott, mein Gott!" rief die Gräfin
wieder, „und das gerade jetzt, wo ich soviel
Hoffnung hatte, wo alle meine Pläne so gut
Paßten, ihn mit seiner Cousine zusammenzu-
bringen?"

„Machen Sie lieber keine Pläne, Frau Grä-
sin, die ihn nur zurückschrecken würden. Über-
lassen Sie dem Himmel, daß er es füge, wie es

allen zum Besten gereicht. Von Fräulein Nora
werden Sie nichts zu befürchten haben; sie hat
alle Ansprüche an ihn längst aufgegeben."

„Hätten Sie nur wenigstens den Herren nicht
widersprochen! Es war ganz gut, daß Kurt
hörte, wie man über sie spricht."

„Es war aber eine Unwahrheit, und eine Un-

Wahrheit tut nie gut," sagte der Kaplan be-

stimmt, aber milde; denn die Gereiztheit der
Gräsin tat ihm mehr leid, als sie ihn verdroß,
da er ihren Kummer verstand. „Das Zeugnis
der Wahrheit erforderte, daß ich sprach, denn ich
kenne die traurige Wendung der Dinge."

„Hatten Sie aber nötig, die Verbindung mit
dieser Familie durch Ihren Besuch wieder anzu-
knüpfen? Ich war so glücklich in dem Gedanken,
daß sie für immer abgebrochen sei," fuhr die

Gräfin noch heftiger fort. Ihre Aufregung
suchte einen Ausweg und einen Ableiter.

„Es handelte sich nicht um einen Besuch, Frau
Gräfin, sondern um eine Seele, und die geht
meinen Beruf immer an. Ich sah, daß das
arme Mädchen, durch Unglück und Erbitterung
getrieben, einer großen Gefahr nahe war, und
ich wollte versuchen, ihr durch mein Wort bei-

zustehen, wie ich das der sterbenden Mutter
einst versprochen hatte. Mit Gottes Hülfe denke

ich, ist es mir gelungen."
„Nun, jedenfalls reitet sie noch immer," sagte

die Gräfin schneidend. Von Anfang an habe ich

prophezeit, daß nur Verkehrtes daraus ent-
stehen könne. Denken Sie darüber, wie Sie
wollen Aber was tun wir für meinen ar-
men Sohn? Wäre er lieber noch fortgeblieben."

„Tun Sie gar nichts, Frau Gräsin," sagte
der Kaplan mit Entschiedenheit. „Ich fürchte,
in der Sache ist nur zu viel geschehen; es hat
schon die Gesundheit Ihres Herrn Sohnes und
das junge Lebensglück einer anderen gekostet.
Wenn wir einem Unglück allzu ängstlich aus-
weichen wollen, stürzen wir meist in ein andc-
res."

Die Gräsin war aber nicht leicht zu über-
zeugen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Sonne lag noch aus den Straßen.
Die Sonne lag noch auf den Straßen,
Es war am hohen, reifen Tag;
Ein stummer Jubel ohnemaßen

Erhöhte meines Kerzens Schlag.
Es klang in mir ein Spiel der Sinne
Aus Kinderlust und Manneskraft,
Und stolz und wonnig ward ich inne
Des Glücks der freien Wanderschaft.

Kein banger Führer, der mich leiten,
Kein Freund, der mich begleiten darf;
Mein sind die Köhen, mein die Weiten,
Rauh weht die Luft, so frisch und scharf.

Und dennoch süß mit sanften Mächten
Dringt Sommerwärme tief ins Kerz,
Und wie ein Traum aus fernen Nächten
Verschwindet jeder alte Schmerz.

Otto Erich Hartleben.
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